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Das Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Onartal 

bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk., in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 

den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der neu begonnene ſpan⸗ 
nende Roman von Leo Welling 


„Am Ziel“ 
vom Beginn an gratis abgegeben reſp. nachgeliefert 
werden. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 

— — — — — — — 
Zur Enthüllungs-Feier auf dem 
Niederwald. 

Nicht nur für die Bevölkerung des romantiſchen und ge⸗ 
ſegneten Rheingaus. in deren Mitte heute Kaiſer Wilhelm, um⸗ 
geben von dem Erben ſeiner Krone, den Bundesfürſten, ſeinen 
Heerführern und den Vertretern des deutſchen Volkes erſchienen, 
ift der heutige 28. September ein Feſttag. er iſt ein großer Feſt⸗ 
tag auch für die ganze deutſche Nation als der Tag der Ent- 
hüllung des hehren Monumentes zum Andenken an die ein- 
müthige ſiegreiche Erhebung des deutſchen Volks und an die 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reich es 

Am Tage des Abſchluſſes des Frankfurter Friedens, mit 
welchem der Krieg von 1870/71 beendigt wurde, und unmittel⸗ 
bar nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages wurde der 
Plan, zur Erinnerung an die einmüthige ſiegrei he Erhebung des 
deutſchen Volkes und die Wiederaufrichlung des deutſchen Reichs 
ein gemeinſames deutſches Denkmal zu erbauen, ausgeſprochen 
und gebilligt. Kurze Zeit darauf nahm ein Comitee, welches ſich 
aus Männern aller politiſchen und religiöſen Parteien und aus 
Vertretern aller deutſchen Stämme gebildet hatte, die Ausfüh⸗ 
rung des Planes in die Hand. Zur Aufſtellung des National- 
Denkmals wurde die Berglehne des Niederwaldes bei Rüdesheim, 
225 Meter über dem Rheinſpiegel, beſtimmt. An einem der 
ſchönſten Punkte des Stromes, um welchen der heiße Kampf 
entbrannt war, an der Stelle, an welcher die Truppen vorüber⸗ 
gezogen waren und an welcher ein deutſcher Kaiſer an der Spitze 


Am Ziel. 


Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Puh! Wenn ich mir daran ſtoßen wollte! Sie wiſſen, je 
deteste les femmes! Sie find treulos und falſch — — excepte 
vous! — Ich geſtehe mir offen — ich liebe der Männer und 
vor allem die blau Huſar! Mon mari ſagt mir, Du biſt kein 
Frau, aber ein ehrlich guter Kamerad! Voila!“ 

Da hielt der Schlitten an der äußeren Umzäunung des 
Waiſenhauſes. 

„Eh! — es ſchnürt mir das Herz!“ flüfterte fie, indem fie 
Hertha mit inniger Umarmung aus dem Schlitten entließ. 

Einen Augenblick ſchweifte Blanche's Auge mit ſinnendem 
Ausdrucke über die lange Fagade des Waiſenhauſes und über 
die Geſtalt der Freundin — dann klangen die Schellchen wieder 
luſtig aneinander. 

„A revoir ma belle!“ 
mit ihrer kleinen Hand. 

Hertha zog die Glocke. Eine alte Frau öffnete mit unter⸗ 
thänigem Gruße die Thüre des Waiſenhauſes. 

„Guten Morgen Hausmutter! Nichts vorgefallen?“ ſagte 
Hertha, die verſchlagene Miene der Alten überfliegend. 

„Alles gut und in Ordnung! erwiederte dieſe, Hertha's 
prüfendem Blicke ausweichend, indem ſie ihr raſch den beſchneiten 
Mantel von den Schultern nahm und ihr in eine große graue 
Schürze half, die ſich gleich einem langen Gewande um die 
ſchlanke Geſtalt legte. 

Aus den Räumen des Unterſtockes tönten die lautge⸗ 
ſprochenen Fragen eines Lehrers, auf die in raſchem Tempo ein 
Chor von Kinderſtimmen antwortend einfiel. 

Hertha öffnete zuerſt eine Thür links, an der auf kleiner 
Meſingplatte das Wort „Vorſteherin“ zu leſen war. 

Ein mittelgroßer, einfach eingerichteter Raum empfing fie. 
Ein Sopha, um das einige kleine Seſſel grupirt waren, mehrere 
mit Nähereien und Büchern bedeckte Tiſche und ein zwiſchen 


9.) 


rief ſie zurück und winkte noch lange 


Thorner. 


hoben! Unterbau, 
unterſten Sockel dieſes Unterbaues find zwei ſitzende Coloſſal⸗ 
Geſtalten (in einer Größe von 3 m) angebracht, Vater Rhein 
und die Moſel. 


15 Sonnabend, den 29. September. 


des ſiegreichen Heeres zuerſt den Rhein wieder begrüßt hatte, 
ſollte ein Denkmal der Mit- und Nachwelt verkünden, wie die 
deutſche Einheit wieder errungen und das deutſche Reich in 
neuem Glanze erſtanden war. 

Der deutſche Rhein! Wie klingt das Wort jo mächtig! 

Schon ſehn wir ihn, den goldig⸗grünen Strom, 

Mit heitern Städten, Burgen, ſtolz und prächtig, 

Schön Strasburg dort und dort der Kölner Dom! 

Der freie Rhein! — Gedächtniß unſerer Siege, 

Ruhm unſerer Helden, die im heil'gen Kriege 

Mit Liedern nicht, mit Schwertern dich erkauft! 

Am ganzen Rheinſtrom konnte wohl kaum ein geeigneterer 
Platz für die Errichtung des Denkmals gefunden werden, als die 
Höhe des Niederwald. 

Die deutſche Künſtlerwelt wurde zu wiederholtem Wettbe⸗ 
werbe aufgefordert, in den Rahmen der großartizen Landſchaft 
ein Bildwerk zu erdenken, welches in einfacher und tief empfun⸗ 
dener Weiſe dem deutſchen Volke die Erinnerung an die große 
Zeit feſthalte. Der Bildhauer Profeſſor Dr. Johannes Schilling 
in Dresden errang den Siegespreis. Der Entwurf, welchen er 
unter Mitwirkung des Baumeiſters Profeſſor Weißbach in 
Dresden aufgeſtellt hatte, wurde von den Preisrichtern als 
überaus gelungen bezeichnet und daraufhin die Ausführung be⸗ 
ſchloſen. Am 16. September konnte die Grundſteinlegung er⸗ 
folgen, die der Kaiſer durch ſeine Gegenwart verherrlichte, und 
heute gab Kaiſer Wilhelm das Zeichen auf welches die Hülle 
fiel, die bis dahin das großartige Werk verdeckte. 

Und dieſes herrliche Werk zeigt ſich als ein ſolches, wie es 
feiner Beſtimmung darch us würdig iſt. 

Die 101%, m hohe Figur der Germania ſtehtauf einem 25 m 
welcher allein 100 000 Mk. koſtet. An dem 


Der erſtere übergiebt das Wachthorn der letz⸗ 
teren, die als eine liebliche Frauengeſtalt dargeſtellt iſt (ein Fin⸗ 
ger von ihr iſt trotzdem dreimal ſo ſtark als ein gewöhnlicher 
Mannsfinger), zum Zeichen, daß er lange genug Wacht im Weſten 
gehalten, daß die Moſel als neuer Grenzfluß nun das Ihre 
thun müſſe. 

Der nächſte Abſatz über dieſen Figuren trägt an den zwei 
vorderen Enden je eine Coloſſal⸗Figur, den Krieg und den 
Frieden, die je ſechs Meter hoch ſind. Die in Erz gehüllte 
jugendlich⸗wilde Geſtalt des Krieges bläſt in eine faſt 2 m 
lange Kriegstrompete, das Schwert, welches die andere Hand 
hält, mißt über 4 m. Die allegoriſche Figur des Friedens trägt 
in der linken ein Füllhorn, während die Rechte einen Friedens- 
zweig darreicht. Die Koſten für den Guß des „Krieges“ ſind 
von unſeren Kriegervereinen aufgebracht worden, während die 
Koſten der Figur des „Friedens“ von den deutſchen Studenten 
getragen wurden. 

Zwiſchen beiden Coloſſalgeſtalten dehnt ſich der mächtige 
Hauptfries aus, unter dem ſich in großen Buchſtaben der Text 
der Wacht am Rhein befindet. Der Hauptfries ſtellt den Moment 
dar, in welchem ſich die deutſchen Heere um den kaiſerlichen 
Oberfeldherrn ſchaaren, in der Mitte ſehen wir den Kaiſer hoch 


Fenſtern ſtehender maſſiver, mit vielen Schubfächern 
verſehener Schreibtiſch bildeten die ſchmuckloſe Einrichtung. 
Ueber letzterem hing in ſchlichtem ſchwarzem Rahmen das Bild 
von Lucas Cranach „Jeſu und die Kindlein“. 

Hertha ergriff einen Pack Briefe, der auf dem Schreibtiſche 
lag. überlas die Adreſſen, eröffnete mehrere, ſortirte andere und 
legte einen Theil derſelben in ein Fach, das die Aufſchrift 
„Rechnungsangelegenheiten“ tiug. Ganz zuletzt erſt griff ſie nach 


wel hohen 


einem umfangreichen Packete, aus deſſen etwas defektem Um⸗ 


ſchlage dünne Büchlein in grauem Einbande hervorlugten. 

„Schon wieder“, ſagte Hertha, mitleidig lächelnd und ein 
leichter Schatten flog über ihre Stirn. 

„O, über dieſe werkheiligen Seelen, die es nicht faſſen kön⸗ 
nen, daß ein einziger Hauch warmer Menſchen liebe ihre eng⸗ 
herzigen, verknöcherten Grundſätze tauſendfach aufwiegt!“ 

Sie ſchob den Pack zur Seite, der Umſchlag löſte ſich vol⸗ 
lends und trieb eine Fluth von Traltätlein über den Schreib⸗ 


tiſch. 

„Wachet und betet, damit Ihr nicht in Verſuchung fallet!“ 
war auf ein jedes derſelben mit zarter Damenhand gekritzelt und 
dorunter der Name der frommen Spenderin. 


Wir müſſen hier um einige Jahre zurückgreifen, um unſeren 
Leſern die veränderte Situation zu deuten, in der wir Hertha 
wiederfinden. 

Der Geheimrath, der in vorausſehender Liebe für ſein Kind 
hatte ermeſſen können, daß das Leben manche Sehnſucht für dies 
frühe ſo ſchwer geprüfte Herz bringen würde, hatte den, bet 
Hertha ſich zegenden Wunſch nach einem ihr Herz ausfüllenden 
Lebensberufe nach beſten Kräften zu unterſtützen geſucht. Er 
hatte im Laufe der Jahre den ſehnzichen Wunſch aufgeben müſſen, 
Hertha beglückt und befriedigt an der Seite eines liebenden 
Gatten im eigenen Haufe ſegenbringend ſchalten zu ſehen. Mehr- 
mals ſchon hatte er verſucht, ſie zu überreden, 


Manne zu ſchenken, aber das einmal jo ſchwer getäuſchſe, in 
ſeinen heiligſten Tiefen ecſchütterte Mädchenherz war nicht 


bei dieſem oder 
jenem Antrage einzuwilligen und ihre Hand vertranend einem 


lung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſeratezwerden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9 


zu Roß, die rechte Hand auf die Bruſt gelegt, das Antlitz nach 
Oben gerichtet. Rechts vom Kaiſer ſteht die jugendlich ſchöne 
Geſtalt des Königs von Baiern, links von ihm der König Jo⸗ 
bann von Sachſen. Und nun folgen die anderen damaligen 
Fürſten und Heerführer Deutſchlands ſämmtlich, und natürlich 
fehlen auch Bismarck und Moltke nicht, die nicht weit vom 
Kaiſer ſtehen. Das große Relief enthält 200 Figuren, und 
150 davon find Portraits von Fürſten, Generälen oder Staats- 
männer. 

Rechts und links von dieſem Sockel finden wir noch zwei 
kleinere Reliefs „Auszug“ und „Heimkehr“ mit lebensgroßen 
Figuren. Der „Auszug“ führt uns vor eine Hütte im bateriſchen 
Hochgebirge Ein Mütterchen reicht trauernd ihrem Abſchied 
nehmenden jugendlichen Sohne, einem baieriſchen Reiter in Uni⸗ 
form, die Hand zum Abſchtede, während der Vater dem Scheiden ⸗ 
den ſegnend die Hand auf's Haupt legt. Die Mittelgruppe ſtellt 
einen preußiſchen Infanteriſten dar, der von ſeiner Braut Ab⸗ 
ſchied nimmt, und die Scene rechts ſtellt einen von ſeiner Familie 
Abſchied nehmenden Landwehrmann dar; zwei Töchterchen und 
ein Sohn klammern ſich an den feldmäßig gerüſteten Vater, 
während die Frau mit den Händen das thränende Geſicht be⸗ 
deckt. Die „Heimkehr“ zeigt lorbergeſchmückte Krieger aller 
Waffengattungen. die von Frauen, Eltern, Geſchwiſtern oder 
Bräuten empfangen werden. 

Der nächſte Sockel über dem ebengedachten enthält die Wap⸗ 
penſchilder aller deutſchen Staaten und vorn in der Mitte einen 
Reichsadler. Der folgende Sockel zeigt auf jeder Seite das eiſerne 
Kreuz und an den Ecken Kreuze mit Schleifen. 

Auf dem vorderen Felde des nächſten Sockels liest man in 
Rieſenbuchſtaben die Inſchrift: „Zum Andenken an die einmüthige, 
ſiegreiche Erhebung des deutſchen Volkes und an die Wieder- 
aufrichtung des deutſchen Reiches 1870 — 1871.“ 

Auf den anderen Seitenflächen ſtehen Namen von Schlacht⸗ 
orten. Oberhalb dieſes Sockels beginnt nun der Stufenunterbau 
für die Hauptfigur des Denkmals, die aufrecht vor einem Thron⸗ 
ſeſſel ſteht. Das gewaltige Schwert iſt von der ſtolzen Germania 
zur Ruhe geſtellt, zum Zeichen, daß der Friede jetzt erkämpft iſt. 
Die ſchöne Geſtalt athmet Adel und Milde, aus dem edlen Ge⸗ 
ſichte leuchtet Begeiſterung. Die Rechte hebt die mit Lorber 
umwundene Reichskrone boch empor, das glorreiche Ergebniß 
des heißen Kampfes. Das Haupt iſt von der Fülle des gelöſten 
Haares umwallt und mit einem Kranz aus Eichenlaub geziert. 
In ihre faltenreiche Gewandung ſind Andeutungen an die deutſche 
Sage und Märchenwelt (Genovefa, Schwan des Lohengrin, 
Drachen, die ſieben Raben ꝛc.) eingewebt, über dem Gürtel iſt 
auf der Bruſt das deutſche Reichswappen angebracht. 

An Idealität und Würde wird dieſe Germania von keiner 
von Künſtlerhand geformten Frauengeſtalt übertroffen. Und wie 
genau iſt jeder Schmuck der Geſtalt bis in das Kleinſte ausge⸗ 
führt! Die Krone iſt genau nach der Graf Stillfriedſchen Zeich⸗ 
nung gefertigt; an dem Adler in derſelben iſt jeder einzelne 
Edelſtein mit peinlichſter Sorgfalt ausgearbeitet. Dieſe Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit des Künſtlers imponirt ebenſo, wie die Großartigkeit 
der Maſſen. Von den coloſſalen Verhältniffen des Körpers der 
Germania erhält man einen Begriff, wenn man erfährt, daß im 
—— — . —1—ĩ—ĩ——— — ———— 


zu bewegen geweſen, ein fürs Leben bindenden Entſchluß zu 


en. 

Unter den Bewerbern um ihre Hand war Langen als einer 

der eifrigſten hervorgetreten Obgleich in früheren Jahren be⸗ 
reits von ihr verſchmäht, ſuchte er ſich Hertha wieder in auffal⸗ 
lendſter Weiſe zu nähern und Niemand, am wenigſten er ſelbſt, 
ſchien daran zu zweifeln, daß das Herz, des, von der Welt ſo 
viel verkannten Mädchens, ſolch nachhaltigen Beweiſen der Zu⸗ 
neigung gegenüber ihn unerhört laſſen könne. 
Mit ſchmerzlicher Sorge dachte der Vater oft an die Zukunft 
ſeiner Tochter. Er ſtellte ihr vor, wie einſam, wie liebeleer ihr 
Dajein ſich geſtalten würde, wenn fie dereinſt verlaſſen, ohne 
eine ſchützende Hand im Leben daſtehe, ohne eine Seele, die fie 
durch den reichen Schatz an Liebe und Güte, der in ihrem Her⸗ 
zen wohne, beglücken könne. 

Hertha hatte bei ſolchen Veranlaſſungen ſtets in ihrer 
7 5 und doch ſo beſtimmten Weiſe den Vater zu beruhigen 
geſucht. 

„Das Leben einer Frau“, ſagte fie, „iſt mit ſeinem ſegenbrin⸗ 
genden Wirken nicht allein auf den Kreis einer eigenen Häus⸗ 
lichkeit beſchränkt. Es giebt gewiß für das Herz einer Frau 
kein beglückenderes Ziel, als einem geliebten Gatten eine treue 
Gefährtin, ihren Kindern eine liebende Mutter, ihrem Hauſe 
eine ſorgende Hausfrau zu fein: aber ſollte die Frau, der ſolches 
nicht beſchieden iſt, darum weniger ſegensvoll für Andere, weniger 
befriedigend für das eigene Herz wirken können? Nein — 
überall da, wo ſie mit liebendem Sinne Elend mildert, ſei es 
am Schmerzenslager des Kranken, ſei es in der Sorge um el⸗ 
ternloſe Waiſen findet ſie Befriedigung für das Herz, überall da, 
wo fie Segen ſpendet, ihre Heimath.“ Eine güttge Vorſehung 
hatte ihr, der geprüften Seele, die auf eigenes Glück verzichtet, 
einen Funken jenes Mitleids, jenes Aufgebens eigener Wünſche 
in dem Wohle Anderer ins Herz gelegt und dieſe Regung follte 
nicht nur Anderen zum Heil ſondern auch fortan ihrem eigenen 
ſreudenleeren Leben zur Quelle innerer Befriedigung werden. 

Durch ernſte Lebensanſchauungen genährt, begann der Plan 
zur Gründung einer Zufluchtſtätte für elternloſe Kinder bei Hertha 


Innern ihres Unterkörpers bis zur Bruſthöhe 10 Paare tanzen 
könnten. Mächti ze Reifen, zu welchen über 9000 Pfund Eiſen 
verwendet worden find, ſpannen ſich im Innern. Das gegoſſene 
Schwert überragte nach der Fertigstellung in der Gießerei die 
gewaltige Einfahrt in das große Gießhaus der Erzgießerei des 
Herrn v. Miller in München, in welcher die Statue gegoſſen iſt. 
Die Figur der Germania wiegt 2000 Centner. Zur Linken des 
Deakmals wird ein Wärterhaus errichtet, in dem ein Invalide 
zur Beaufſichtigung des Denkmals Wohnung nehmen wird. 
Weiter wird der Bau einer Zahnradbahn vom Rheine herauf 
eplant. 1 
3% Die Steine für das eigentliche Denkmal find aus dem 
Teutoburger Walde herbeigeſchafft worden, es iſt derſelbe Stein, 
aus dem das Hermann ⸗ Denkmal hergeſtellt iſt. Jeder Stein 
wog 180 Centner und 18 Pferde waren nöthig, um einen ſolchen 
Stein auf die Höhe zu bringen; manchmal waren zwei Tage 
zum Emporbringen eines Steines erforderlich 
Vielen Fleißes und vieler Unterſtützungen des edlen Zwecks 

hat es bedurft, das National⸗Denkmal aufzurichten, aber nun iſt 
das Werk vollbracht und vor den Augen der Nation enthüllt, 
möge fie daran denken, was bei der feierlichen Grundsteinlegung 
des Denkmals damals einer der eifrigſten Förderer des natio⸗ 
nalen Werkes, der frühere Mintſter Graf zu Eulenburg, in 
ergreifenden Worten ausſprach: Um das National Denkmal 
möge das Volk ih ſchaaren zur Feier vaterländiſcher Feſte 
Von lichter Bergeshöhe, über Rebenhügel hinabſchauend, ruht 
das Auge auf deutſchem Strome, weicher durch das prachtvolle 
Gelände majeſtätiſch feine Wellen zieht, ſtreift die Burgen 
des Mittelalters und die blübenden Städte und Dörfer an ſeinen 
Ufern und blickt hinüber zu den deutſchen Gauen, welche, durch Jahr 
hunderte getrennt, nun mit dem Vaterlande wieder vereinigt find. 
Dentplands Vergangenheit entrollt ſich dem Geiſte, — Freude 
erfüllt das Gemüth, daß die Zeit der Fehde und Zwietracht 
vergangen, der alte Glanz neu erſtanden it, und zum Herzen 
dringt vom Nationaldenkmal mit Dichters Worten der Mahnruf 
der Germania: 

Ich richtete gen Himme: meines Schwertes Spitze, 

Und aus den Wettern ging der lichte Tag hervor. 

Ein Kaiſerſchild hängt wieder an der Eiche, 

Aus Kampf und Sieg das junge Reich erftand. 

Hör es, mein Volk! Und ſteh' zu dieſem Reiche, 

Zum Kaiſer ſteh' und dieſem Vaterland! 


Tagesſchau. 
Thorn, den 28. September 1883. 


Die ausländiſchen Gäſte unſeres Kaiſers, der König 
von Spanien se W von Serbien, haben geſtern früh 
von Homburg aus die Rückreiſe angetreten. Der Kronprinz und 
der Prinz Wilhelm hatten den beiden Monarchen bis zum Bahn⸗ 
hofe das Geleite gegeben und verabſchiedeten ſich von ihnen da⸗ 
ſelbſt auf das Herzlichſte. König Alfons und der König von 
Serbien trugen Civilkleidung. König Alfons hatte ſich bereils 
vorgeſtern nach dem Diner von dem Kaiſer und der Kaiſerin 
verabſchiedet. Auf dem Bahnhofe war der König Alfons mit 
dem Kronprinzen und dem Staatsminiſter Grafen Hatzfeldt 
noch in längerer Unterredung. — In Frankfurt am Main 
trafen die beiden Könige in gemeinſchaftlichem Salonwagen. 
ein. Der Extrazug wurde ſofort nach dem Neckarbahnhofe 
übergeführt und dort dem Pariſer Zuge angeſchloſſen. Auf dem 
Neckarbahnhofe begrüßten beide Könige den kurz vorher mittelſt 
Ertrazugs eingetroffenen Kronprinzen von Portugal. Nach etwa 
halbſtündigem Verweilen verabſchiedete ſich der König von Ser⸗ 
ien von dem König von Spanien und von dem Kronprinzen 
von Portugal auf das Herzlichſte und begab ſich zu Wagen nach 
dem „Ruſſiſchen Hof‘, um Nachmittags 5 Uhr die Reiſe nach 
Wien fortzuſetzen, der König von Spanien und der Kronprinz 
von Portugal ſetzten ſofort mit dem Pariſer Zuge ihre Reiſe 
fort. — Die Abreiſe des Prinzen von Wales nach Kopenhagen 
erfolgt heute. 

Die 


mit dem Kalſer, weicher morgen Nachmittag 1 Uhr 20 Min. da- 

ſelbſt anlangt, en Hebrmägentlichen Aufenthalt zu nehmen 
Die 

direeten 


Die zweite 


wollte, ſeiner Tochter einen 4 
deſſen Schwierigkeit er vollſtändig überſah, nach und nach für 


ine aige Eriftenz zu fichern, zum Baue 
und der inneren Einrichtung eines Waiſenhauſes * 1 8 Für 
das Weiterbeſtehen der Anſtalt fehlten zwar vorläufig die Mittel 
aber Hertha war freudigen Muthes, wußte ſie doch, wie rege das 
allgemeine Intereſſe und der a a hätigfeitsfinn grade für der» 
t meiſt Kollekten, Bazaren und freiwilli⸗ 

gen Beiträgen Exiſtenz und Fortbeſtehen . 
aus denen oftmals die Tem: 

a Idealität ſah 
ahnte nicht, was 
alles in ſolch ein Werk hülfreicher Bruderliebe e 
die Form mit ein⸗ 


. der hell zum Himmel 
ſteigen ſollte. — Sie wußte nicht, wie krampfhaft, 5 


verknöcherte Hand ihr Scherflein noch umklammert, das im 
nächen Augenblicke hörbar raſſelnd in den Gottes kaſten fält; — 
wie ih da Namen mit bedeutenden Zeichnungen in Liſten brüſten, 
— die oft erbarmungslos an der Thürſchwelle hingeſtoßenen 
Armuth mit Fluch belaſtet find; wie Lippen, über die ſich nie 
ein Troſtwort für fremdes Leid verirrte, ſich ſalbungsvoll um- 
gleißen, um in pomphaften Reden ihre Chriſtenbrüder zu mahnen, 
der Hülfloſen zu gedenken. — Sie kannte die Elemente noch 
nicht, die weder durch inneren Beruf getrieben, noch von menſch⸗ 
lichem Fühlen bewegt, ſondern einfach durch die oſtenſible 
Menſchengefälligkeit angeipornt, gleich Magneten den Stätten zu⸗ 
fliegen, die den Stempel chriſtlicher Barmherzigkett an der Stirne 
tragen. Sie ahnte nicht, wie gerade da, wo am wärmſten und 
eindringlichſten an ein Menſchenherz appellirt wird, wie gerade 


nn 


| folgt den beſtändigen Veränderungen der einzelnen wirthſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz; die erſtere vermag dies nicht.“ 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt, wie aus Berlin 
gemelde* wird, geſtern früh in Begleitung feiner Gemahlin und 
ſeines älteſten Sohnes zu Berlin eingetroffen. Ein Empfang 
der Heimkehrenden fand in der Bahnhofshalle nicht flatt Der 
Inspector des Bahnhofes erwies dem Fürſten und ſeiner Fa⸗ 
milie die Honneurs. Trotz der weiten Reiſe war dem Reichs⸗ 
| kanzler keine Ermüdung anzumerken. Im Civilanzuge mit dunk⸗ 

lem Sommerüberzteher und Schlapphut, fo ſchritt er, ſich leicht 
| auf feinen Stock ftügend, zwiſchen feiner Gattin, deren Geſicht 

noch immer einen recht leidenden Ausdruck zeigt, und ſeinem 
| Sohne einher. Der Salonwagen des Fürſten war innen reich 
mit Blumen decorirt und recht ſtattlich war die Zahl der 
Bouquets, die mit nach dem Palais gebracht wurden. Mehrere 
verſchloſſene Mappen mit amtlichen Schriftſtücken, die ein Un⸗ 
terbeamter des Reichskanzleramts dem Wagen entnahm, ließen 
erkennen, daß der Fürſt bis zu ſeiner Abreiſe aus Salzburg ſich 
mit Dienſtangelegenheiten beſchäftigt hatte. 

Auf „Grund beſter Informationen“ beſtätigt das Organ 
Ledochowskt, der „Kuryer Pomanski“, daß von den verſchie · 
denen Meldungen über Dispens⸗Nachſuchungen die⸗ 
jenige die allein richti ze iſt, nach welcher Biſchof von der Mar- 
witz von Kulm als Senior des preußiſchen Episcopats Dispenſe 
für alle Diöceſen einholen wird. Auch die „Germanfa“ nimmt 
dies jetzt als richtig an. 8 

Da die zweiten Prüfungen der Volksſchullehrer 
wiederholt kein erfreuliches Ergebniß erztelt haben, ſteht eine 
Abänderung der bezüglichen Vorſchriften bevor. Es ſoll in Zu: 
kunft das entſcheidende Hauptgewicht auf die Vervollkommnung 
in der Lehrpraxis, nicht mehr auf das erweiterte Wiſſen in den 
einzelnen Disciplinen, gelegt werden. 

Der Oberbürgermeiſter Bachmann in Bromberg 
iſt un lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes berufen 
worden. 

Der „Berliner Actionär“ berichtet aus Steglitz: Jetzt 
geht Alles, was zur Verbeſſerung unſerer Bahnhofs-Anlagen bei⸗ 
tragen kann, in beſchleunigtem Tempo von Statten. Geſtern er⸗ 
hielt der hier aaſäſſige Maurermeiſter Schmidt den Zuſchlag für 
die Bauten, und ſofort ſollen dieſelben nun in Angriff genom⸗ 
men werden. 


Ein offieiöſes inſpirirtes Organ der ungariſchen Regierung, 
die „Ungar. Poſt“, macht einige Andeutungen, aus denen her⸗ 
vorzugehen ſcheint, daß ſich die Regierung in der kroatiſchen 

rage zu umfaſſenden Zugeſtändniſſen werde bereit finden laſſen. 
Nach dem genannten Blatte iſt es wahrſcheinlich, daß die For⸗ 
derung der Kroaten, den kgl. Commiſſar aus Agram abzuberufen, 
gewährt wird, indem die Functionen deſſelben auf die Banal⸗ 
grenze beſchränkt werden ſollen. Der „Peſter Lloyd“ wird durch 
dieſe Mittheilungen zu einem wahren Wuthausbruch veranlaßt, 
weiß aber zu ihrer Widerlegung nichts anzuführen. Richtig iſt, 
daß die Löſung der Kriſe in der Richtung, wie fie in der „Un⸗ 
gar. Poſt“ geſchildert wird, einen unbeſtreitbaren Mißerfolg der 
Politik Tiszas und eine arge Verletzung des magyariſchen Natio⸗ 
nalgefühls bedeuten würde. Allein dieſer Mißerfolg iſt, ob die 
Löſung nun in dieſer oder einer andern Weiſe erfolgt, 
jetzt unausweichlich und Herr von Tisza hat ſich ſtets als ein 
zu ſehr mit den gegebenen Verhältniſſen rechnender Politiker er⸗ 
wieſen, als daß er verſuchen ſollte, nun unbedingt mit dem 
Kopfe durch die Wand zu rennen. 
Lage dem Parlament und namentlich dem Lande gegenüber, 
die Abgeordneten der Oppoſitton ſich die Gelegenheit ſicher nicht 
entgehen laſſen werden, vor dem Volke ſich als die wahren und 
eigentlichen Vertreter des magyariſchen Patriotimus aufzufpielen, 
der durch das Nachgeben des Miniſterpräſidenten verletzt wurde. 
Da das ungarische Parlament vor ſeiner letzten Seſſion ſteht 
und die Neuwahlen im nächſten Jahre ſtattfinden, wird Herr 
von Tisza nicht zu lange über den Eindruck ſeiner Politik auf 
das Volk im Zweifel ſein. 

In der Pariſer Preſſe dauern die Angriffe auf König 
Alfons in ſteigender Heftigkeit fort. Namentlich das Blatt 
„Ebenement“ bringt einen Artikel ſeines Chefredacteurs, der 
alles überſteigt, was man ſich in dieſer Richtung vorſtellen kann. 
Er bedroht zum Schluß den König Alfons direct mit einer 
ſpaniſchen Revolution, wenn er nicht beim Galadiner im Elyſee 
eine Tiſchrede halten und dem verletzten Nationalgefühl 
Frankreichs in der Form beſtimmter Freundſchafts⸗Verſicherungen 
Genugthuung gewähren werde. Das Journal „Paix“ iſt das 
einzige republikaniſche Blatt, das beſonnen dleibt und ſeinen 
Collegen in würdiger Sprache ihre Tactloſigkeit und Unhöflichkeit 
vorwirft. — Der Grund zu der ſteigenden Erbitterung der 
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da der Ehrgeiz jefne Wurzeln treibt, die Werkheiligteit wuchert, 
und alles das unter dem Banner chriſtlicher Nächſtenliebe. 

Kaum hatte ſich die Nachricht von Hertha's Vorhaben ver⸗ 
breitet, da fanden ſich auch ſchon von allen Seiten gütige Seelen, 
die im Schatten dieſes gottwohlgefälligen Unternehmens ihre Saal 
ſtreuen und auf dem fetten Untergrunde das Schäflein ihrer 
chriſtlichen Bruderltebe weiden wolken. 

Eine nicht allzuferne von der Stadt lebende ältere Dame, 
welche ſeit Decennten bereits als Protectorin ſämmtlicher Wohl. 
thätigkeitsanſtalten der Umgegend figurirte und, wie man ſich 
erzählte, menagöſe Wunder bewirkte, ſtellte ſofort ihre auf lang⸗ 
jährige Erfahrung geftügte Bethilfe zur Verflaung. Hertha ſah 
ſich — ſelbſt noch Neuling in den Anforderungen, welche das 
neue Unternehmen an ſie ſtellte — in der Lage den Veiſtand 
der Baronin annehmen zu müſſen und fo begann denn unter 
Leltung biejer beiden fo ungleich gearteten und von fo entgegen⸗ 
geſetzten Motiven geleiteten Frauen das Werk feiner Entwicke⸗ 
lung entgegenzuretſen. 

rau von Ühden war eine Frau von ſelten religiöſen Grund⸗ 
ſätzen; fie beherrſchte Spitäler, Magdalentums, Logirhäuſer für 
tugendſame Dienſtmägde und Koſthäuſer für unbemittelte luthe⸗ 
riſche Kandidaten, kolleltirte für Taubſtumme und Siechenhäuſer, 
forderte Suppenanſtalten und Rettungshäuſer, rieb ſich auf für 
innere und äußere Miſſion, und daheim ſaß ihr gichtlahmer 
Gatte hülflos im Lehnſtuhl und las Tag für Tag auf ihren 
Rath in dem Troſtbüchlein für demüthige Chriſten. 

Auch die Traktätlein, deren Widmung heute Hertha ein mit⸗ 
leidiges Lächeln entlockt, ſtammten von ihr; wußte Hertha doch 
nur zu wohl, daß die Baronin für keines der Waiſenkinder je 
ein perſönliches Intereſſe gezeigt, nie einen gütigen Blick, ein 
freundlich belehrendes Wort ihnen geſpendet hatte, ſondern daß 
ihr ganzes Wirken in dem Führen einer langen Liſte gipfelte, 
in die ſie mit peinvoller Gewiſſenhaftigkeil die Namen ſämmt⸗ 
licher Waiſenſchüler regiſtrirte. Dieſe Liſte pflegte ſie ſtets bei 
Mifftongfeften und paſtoralen Kaffeeſchlachten mit einem him 
melnden Dulderblicke aus ihrem unergründlich langen Redikül 
hervorzuziehen, um mit niederwärts gekehrten Augenlidern und 


Schwierig geſtaltet ſich jeige i 
a 


Pariſer Preſſe gegen den König von Spanien dürfte in det 
Ernennung des Königs Alfons zum Chef des ſchleswig holſtein⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 14 zu erblicken ſein, die in Paris 
nach allen darüber verbreiteten Mittheilungen zu urtheilen, den 
übelſten Eindruck gemacht hat, der um ſo ſtärker iſt, als das 
Regiment in Straßburg in Garniſon liegt Die Franzoſen 
glauben in der Wahl des Regiments eine beſondere Provocation 
erblicken zu müſſen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, 
daß ſich in diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitete, König 
Alfons habe angeſichts der Schmähungen gegen ſeine Perſon, in 
welchen die Pariſer Preſſe ſich ſeit einigen Tagen gefällt, von 
dem urſprünglich beabſichtigten mehrtägigen Aufenthalt in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt Abſtand genommen und werde dieſelbe 
nur auf der Durchreiſe berühren. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 26. Septbr. Auf der geſtern hier abge 
haltenen Kreis ⸗ Synode rief eine längere Verhandlung das 
Proponendum des Conſiſtoriums betreffend das Verhalten gegen 
die Vagabunden und die Unterſtützung der in Aus ſicht ſtehenden 
Einrichtung von Naturalverpflegungs⸗Stationen (Referent Herr 
Pfarrer Ebel) hervor. Es wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht. 
Schließlich einigte ſich die Synode dahin, daß die Naturalver⸗ 
pflegungsſtationen, wie fie in der Graudenzer Verſammlung der 
Landräthe und Vertreter der Kreiſe Graudenz, Kulm und Thorn 
angeregt ſeien, unterſtützt werden ſollen. 

— Konitz, 25. Septbr. Im October v. J. referirte der 
hieſige Stadtverordnete und Reſtaurateur Hartſtock in einer 
Stadtverordnetenſitzung über das ſtädtiſche Poltzeiweſen und be 
merkte in der Hitze der an den Vortrag ſich anſchließenden De⸗ 
batte, unter Anführung verſchiedener Einzelheiten, daß das Po- 
lizeiweſen der Stadt Konitz ſich in einem traurigen Zuſtand 
befände. Wegen dieſer Aeußerungen wurde Anklage erhoben und 
das Schöffengericht, welches zunächſt über die Anklage zu be⸗ 
finden hatte, verurtheilte Herrn H wegen Beleidigung des Ma⸗ 
giſtrats und der ſtädtiſchen Poltzet zu drei Monaten Gefängniß. 
Hiergegen legte H Berufung ein. In der heutigen Strafkam⸗ 
merſizung wurde das Erkenniniß des Schöffengerichts aufge⸗ 
hoben und der Angeklagte wegen Beleidigung von zwei ſtädti⸗ 
ſchen Poltziſten zu 100 Mark 


„Altpr. Ztg.“ Schreibt: 
man vor ca. 200 Jah- 


Inn 5 ar ließ die 
5 einfaſſen und verſchenkte einige 
davon an verſchiedene ſchwediſche Magnaten, die ſich damals in 
Preußen bet dem Kriege aufhielten, an den Kanzler Oxenſtiern 
de, an den Grafen 


zan den Feldmarſchall Wran el (deſ⸗ 
ſen Leiche, einer Mumie gleich, man noch heute in der Macken, 


mecklenburgiſchen Stadt Wismar in Augenſchein 
den Reichsrath Achatius Axel 


Amethyſt 
preuß. Commiſſarius Nicodemus Abahauſen 


Mitglier 
Die Edelſteine, in Gold gefaßt und von n eln des Rathen: 


vielfach getragen, waren den Orientaliſchen täuschend ähnlich. 
Später, im Jahre 1795 fand der biefige Stadtrath Gottfried 
Gotſch auf der Höhe an einem Bache 
Unſtreitig rührten dieſe Edelſteine von 


Gegenden hierher gebracht hatten. 
Aus Weſtpreußen, 98. Septbr. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß unſer weſtpreußiſches Pferd anfängt, in 


Auslande ſich dieſelbe Aner⸗ 
kennung zu erwerben, als bisher das oRpreußtiäe 1 gar der 
Die mit 
landwirthſchaftlichen 
mehr den erwünſch⸗ 
ſchließen mit Unter⸗ 
vielen Fällen eben⸗ 
dieſe Angelegenheit 
manigfachen Annoncen auswärtiger 
Pferde in der Umgegend 
dieſelbe auch perfönlich zu genanntem 
gottergebenem Lächeln Lobſprüche über ihr ſegensreiches Ein⸗ 
wirken auf junge Menſchenſeelen, — in einer Zeit, wo der Un⸗ 
glaube und die Verderbniß ſtets tiefere Wurzel ſchlage, — zu 
vernehmen. 

Doch wir wollen hier die Baronin nur in flüchtigen Zügen 
vorſtellen und zu Hertha zurückkehren, die eben im Begriffe iſt, 
ihre tägliche Rundreiſe innerhalb des von ihr mit Pflichltreue 
und Hingabe übernommenen Wirkungskreiſes anzutreten. 

Hertha's erſter Beſuch an jenem Morgen galt, wie immer 
dem kleinen Heinrich. Sie hatte der rd Mutter des 
Kindes, deſſen ſie ſich an jenem verhängnißvollen Abende fo 
hülfreich erbarmt, das Verſprechen gegeben, den kranken Knaben 
auch ferner in ihre ſchützende Obhut zu nehmen und Mutterſtelle 
an ihm zu vertreten. Sie war ihrem Gelöbniſſe treu geblieben, 
und hatte den Kleinen nicht nur im Waiſenhauſe aufgenommen, 
ſondern ſie pflegte ihn perfönlich und wachte mit beſonderer 
Liebe über ihm, denn ſie war keine jener Seelen, welche die 
Barmherzigkeit nur dem Wortlaute nach kennen — für die der 
Buchſtabe lebendig, die Werle aber todt ſind. 

Sie öffnete leiſe die Thür zu Heinrich's Zimmer und li 
ſich auf den Zehen nach dem kleinen Bette hin, das von HA, 
den Zimmer nahe dem ihren ſtand. 


Wänden umgeben in einem 
Athem an, während ſie ſich über den Schlafenden 


Sie hielt den 
niederbeugte und ſchlich dann leiſe wieder davon, wie fie gekom⸗ 
der neben aller Feſtig⸗ 


men. Hertha's milder, liebevoller Sinn, 
keit des Willens ein Hauptgrundzug ihres Weſens war, das 
Intereſſe, die wahrhaft mütterliche Sorge, mit der ihr Blick auf 
jedem der ihr ſchutzbefohlenen Heimathsloſen ruhte, die Wärme 
und Innigkeit, die all ihr Thun durchleuchtete, vermochten ſelbſt 
über die ſonſt öden Räume eines Waiſenhauſes ein erwärmendes 
Licht, einen Strahl des Glückes auszugießen; ja überall, wo die 
hohe Mädchengeſtalt ſich zeigte, auf den ſeelenvollen Zügen das 
gütige Lächeln. ſchien ein milder Stern aufzugehen, der den 
Lebenspfad der kleinen Hülfloſen freundlich erhellte. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Aufmunterung für die Pferdezüchter in Weſtpreußen. 

* Bromberg, 27. Septbr. Wie das „Bromberger Tabl," 
meldet, wurde der frühere unbeſoldete Stadtrath und Vertreter 
der Stadt Bromberg im Herrenhauſe von 1871 bis 1874 Be⸗ 
leittes auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft wegen Vorſpie⸗ 
gelung falſcher Thatſachen verhaftet. 
Bromberg, 26. Septbr. Aus Anlaß der Thatſache, 
daß der Kreis Tuchel es für jetzt abgelehnt hat, bei dem Eiſen⸗ 
bahnproject Bromborg⸗Krone⸗Tuchel ſich finanziell zu engagiren, 
kam dieſe Angelegenheit in geſtriger Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten noch einmal zur Berathung. Unter Aufhebung der früheren 
Beſchlüſſe wurden zu den Vorarbeiten 3350 M., zu der Aus⸗ 
führung der Bahn 56,650 M. bewilligt, mit der Maßgabe, daß 
der Landkreis Bromberg dieſelben Zuſchüſſe zur Verfügung 
ſtellt. („Br. Tgbl.“) 


Jocales. 


Tborn, den 28. September 1883. 

— Fackelzug. Als Abſchieds⸗Ovation für den in Ruheſtand tre⸗ 
tenden Herrn Prof. Fasbender wurde dieſem geſtern Abend von den 
Schülern der Prima und Secunda des Gymnaſiums ein Fackelzug 
gebracht. Die Theilnehmer ſammelten ſich am Bromberger Thor, dann 
bewegte ſich der Zug, das Muſikcorps des 61. Infant. Regmts. 
an der Spitze, durch die Stadt zum Gymnaſium, wo die Begrüßung des 
Herrn Prof. Fasbender durch eine Deputation erfolgte und der Frima⸗ 
ner Geelhaar eine Anſprache hielt, auf welche Herr Prof. Fasbender 
dankend antwortete. Dann bewegte ſich der Zug nach der Esplanade, 
wo die Ablöſchung der Fackeln erfolgte. 

— Schluß des Schu jahres am Gymnaſium. Am Gymnaſium 

erfolgte heute früh gleich nach dem Gebet die Entlaſſung der Abiturienten. 
Nachdem dann in den Klaſſen bis 10 Uhr noch unterrichtet worden, ver⸗ 
ſammelten ſich um 11 Uhr Lebrer und Schüler in der Aula zum Ab⸗ 
ſchied für Herrn Prof. Fasbender. Die Feier wurde mit Geſang ein⸗ 
geleitet, Herr Director Dr. Streblke hielt dann eine Anſprache an 
Herrn Prof. Fasbender, worauf dieſer dankend und vom Lehrer- Colle⸗ 
gium wie von den Gymnaſiaſten Abſchied nehmend erwiderte. Den 
Schluß bildete wieder Geſang. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich 
im Locale der Herren Dammann u. Kordes Collegen und Freunde um 
Herrn Prof Fasbender zu einem Abſchiedseſſen. — Morgen früh er⸗ 
folgt am Gymnaſium Schluß des Schuljahres, nachdem um 8 Uhr die 
Vertheilung der Cenſuren erfolgt ſein wird. 
— Perſonalien. Unter den in dieſem Monat beim Eiſenbabn⸗ 
dienſt eingetretenen Veränderungen ſind folgende als auf Thorn treffend 
zu notiren: Der Bahnmeiſter-Aſpirant Nikolai in Thorn iſt zum Babn⸗ 
meiſter befördert; verſetzt find die Stationsaſſiſtenten Löblich von Thorn 
nach Allenſtein und Heyner von Allenſtein nach Thorn. 

— Spritzenproben Die herbſtlichen Reviſionen der Feuerlöſch⸗ 
geräthe werden ſtattfinden: 

Sonntag, den 30. Septbr., Morgens 7 Uhr am Bromberger Thor: 


Reviſion der Spritze No. I und der Gasanſtalts⸗Spritze. 

Dienſtag, den 2. Octbr., Nachmittags 3 Uhr: Reviſion der Jacobsvor⸗ 
ſtadt⸗Spritze auf der Jacobsvorſtadt, 
3½ Uhr der Culmervorſtadt⸗Spritze bei Angermann, 

4 Uhr der Spritze bei D. M. Lewin, 

41/4 Uhr der Brombergervorſtadt⸗Spritze bei Paſtor, 
4½ Ubr der Spritze bei Simonſobn, 

4% Ubr der Spritze bei J. E. Kuſel, 

5 Uhr der Spritze bei Majewski, 

5%, Uhr der Ziegelei⸗Spritze. 

Sonntag, den 7. Octbr., Morgens 7 Uhr am Weichſelufer beim finſtern 
Thor: Reviſion der Spritze No. II., der Krankenhaus = Spritze 
und der Spritze des Artusſtiftes. 

Dienſtag, den 9. Octbr., Nachmittags 3 Uhr: Reviſion der Spritzen⸗ 
bäuſer, der Waſſerwagen, Küfen und der Waſſerſtationen begin⸗ 
nend auf dem Ratbhaushofe. 

Sonntag, den 14. Octbr., Morgens 7 Uhr am Bromberger Thor: 
Reviſion der Spritze No. III. 

— Poſtaliſches Wie es heißt, ſoll die Reichspoſtverwaltung nach 
belgiſchem Vorgange ſogenannte Briefkarten einzuführen beabſichtigen, 
welche nach Art der Poſtkarten mit Amwort eingerichtet, jedoch mit 
einer Vorrichtung zum Verſchließen verſehen würden, ſo daß ſie da, wo 
es in der Eile an einem Briefumſchlag fehlt, die Stelle verſchloſſener 
Briefe vertreten könnten. — Auch fol die Poſtbehörde ihre lang gehegte 
Abſicht, Geldbeträge unter 3 Mk. zu billigerem Porto zu befördern, 
wirklich zur Ausführung bringen wollen. Die Verſendung ſoll — wie 
es heißt, vom 1. Januar ab — durch einfache 5 Pfennig ⸗Poſtkarten 
deſcheben, welche mit einem Coupon zur Andabe des Betrages und zur 

uittung verſehen ſind. 

— Ein rontinirter Dieb iſt jedenfalls der Reſerviſt Hoffmann, 
von welchem ſchon zweimal im Polizeibericht die Rede war. Wie wir 

Ören, wurden bei demfelben auch verſchiedene Schlüſſel gefunden, von 

enen einige Vorrathskammern der Militär⸗Verwaltung öffnen. Wahr⸗ 

cheinlich hat Hoffmann mittels dieſer Schlüſſel Diebſtähle ausgeführt, 
ber die nun noch Feſtſtellung möglich wird. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. Auch die geſtern gegen 
den zweiten Angeklagten, Beſitzer Peter Laszewski aus Zembrze wegen 
wiſſentilchen Meineids erfolgte Verhandlung endete mit Freiſprechung. 

Heute ſtanden dann ſechs Perſonen in drei Proceſſen unter 
Antlage und zwar 1) der Arbeiter Joſeph Felski aus Fritzo⸗ 

un wegen unzüchktiger Handlungen, 2) Ieeicchergeſelle 

Michael Cieminski wegen Notbzucht, die Schuhmachergeſellen Stanislaus 

9 ruſſakowski und Johann Szarzewski aus Brieſen wegen verſuchter 

dothzucht, 3) Dienſtknecht Guſtav Goldmann aus Grenz und Arbeiter 

einrich Jahnke aus Kulm.⸗Dorpoſch wegen Abortation bezw. Anſtiftung 

U dieſem Verbrechen. 

Von dieſen Angeklagten wurde Felski als überführt von den 
eſchworen für ſchuldig befunden und vom Gerichtshof abweichend 

Jan Antrage des Staatsanwalts von ſtatt zu 5 Jahren Zuchthaus zu 4 

Fabre Zuchthaus und in die Nebenſtrafen verurtheilt. — Im zweiten 

dalle wurde Goldmann von der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen freige⸗ 

Wachen, Jahnke wegen Ausführung des Verbrechens zu 1 Jahr 3 

onaten Gefängniß und zwei Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 


Eingeſandt. 
Rasa Kulmſee'er Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein. Trotz der oft be⸗ 
aupteten Sicherbeit und Billigkeit vieler Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
8 die Lehrer nirgends ſicherer und billiger für den Fall ihres 
än es ihren Angehörigen eine ſofortige Unterſtützung verſchaffen 
nen, als durch ihren Beitritt „zum Kulmſee'er Lehrer- 


ſelbſt > ekaſſen⸗Verein“. Und doch balten ſich viele Collegen 
darin in unserm greife zurüc, weil fie, wie es beißt, in Wirklichkeit 


das nicht finden, 


5 Anweſenden oder die 


was ſie ſuchen. Wer trägt die Schuld daran, 
Abweſenden? Die Gleichgültigkeit und Lau⸗ 
tade oder die Einſeitigteit und Gleichförmigkeit, oder die Sucht zu 
Mandi oder gar zu ſtürzen? Die Entſcheidung ift nicht ſchwer. Voll⸗ 

g zu befriedigen und für ſich zu gewinnen, ſteht in keines Menſche 


Zwecke bereiſen. Es liegt hierin jedenfalls eine beachtenswerthe J Macht, zu tadeln verſtebt auch der Unverſtand, 


und wenn der bloße 
Tadel die Kraft hätte zu beſſern, fo müßte der Kulmſee'er Lehrer⸗ 
Sterbekaſſen⸗Verein ſchon einer Eiche gleichen, die ihre Zweige in die 
entlegenſten Orte des Kreiſes erſtreckte, deren Blätter ſchon manchem 
Lebrer die Stirn geziert, deren Holz manchem Hilfsbedürftigen eine 
Stütze gewährt hätte. Selbſterkenntniß, Standesbewuptfein und Liebe 
können daher unſern Verein nur weiter ausbauen, rege Arbeit nur 
verhindern, daß er nicht in Sumpfheit oder Erſtarrung verſinke; 
denn 

Umſchaffen das Geſchaff'ne, 

Damit ſich's nicht zum Starren waff'ne. 

Wirkt einiges, lebendiges Thun. 

Es ſoll ſich regen, ſchaffend handeln, 

Erſt ſich geſtalten, dann verwandeln, 

In keinem Falle darf es ruhn. 
Daber wendet ſich der Vorſtand an ſämmtliche Collegen mit der Bitte, 
ſich endlich zu entſchließen dem qu. Verein ungeſäumt beizutreten und 
möglichſt viele, namentlich junge Mitglieder für denſelben gewinnen zu 
helfen. Sagen wir uns doch: Ich weiß ja nicht beſtimmt, wie es mit 
mir oder meinen Angehörigen kommen kann. Denken wir daran, daß 
ſehr häufig unverſorgte Kinderchen beim Tode zurückbleiben, in vielen 
Fällen kränklich, wenig oder garnicht erwerbsfähig ſind und die ohnehin 
ſchon beklagenswerthe Lage und Notb der hinterbliebenen Wittwen noch 
Enkel oder Nachkommen früh verſtorbener Kinder oft vergrößern helfen, 
ja die hochbetagte Gattin, was nicht ſelten vorkommt, aufs Krankenlager 
geworfen wird. Suche daher jeder College feinen Hinterbliebenen in 
jeder Weiſe das zukünftige Loos auch durch den Beitritt zu unſerem 
Verein zu erleichtern und erträglicher zu machen. Dieſe Hilfe wird 
deſto gründlicher und wirkſamer fein können, je größer die Mitglied- 
ſchaft und je reger die Betheiligung ſein wird und mit Deinem Beitritt, 
lieber College, es wirklich mit ihm beſſer wird. 

Betrübend iſt gerade die Wahrnehmung, daß außer den beſſer 
ſituirten auch ſolche Collegen ſich dieſem wohlthätigen Vereine fern 
balten und ſich gar nicht betbeiligen, deren Mittel gerade nicht glänzend 
ſind. Haben ſie, fragen wir, denn kein mitleidiges Herz für ihre etwa 
hinterbleibenden Angehörigen? Und wiſſen die in einigem Wobl- 
ſtande lebenden Collegen, denn ſo gewiß, daß ihre Hinterbliebenen nie 
in die Lage kommen werden, die Hilfe Anderer in Anſpruch zu nehmen? 
Wie leicht kommt Unglück über Nacht! Wir alle können wohl aus Er— 
fahrung Fälle mittheilen, in denen Lehrerfamilien, die ehemals Ver— 
mögen und eigene Grundſtücke beſaßen, ins Elend geriethen und denen 
das vorläufig ſtatuienmäßig feſtgeſetzte Sterbegeld von 135 Mark beim 
Tode des Mannes und 60 bei dem der Lehrerfrau ſicherlich Erleichterung 
verſchafft und die bittern Thränen getrocknet hat. 

Ziehe ſich daher kein College vornehm zurück, ſondern trage jeder 
nach Kräften ſein Scherflein zur Vergrößerung dieſes Vereins bei. 
3 Mark jährlich iſt doch wahrlich keine ſo große und unerſchwingliche 
Abgabe. Bei gewiſſenhafter Erwägung wird jeder von uns finden, daß 
in ſeinem Etat manche Ausgabe von höherem Betrage vorkommt, die 
weniger nothwendig iſt und daber unterbleiben könnte. Wer aber nicht 
umhin kann, Einlage und Gewinn immer ſtreng gegen einander abzu⸗ 
wägen, der bedenke, daß, wenn ſeine Hinterbliebenen einſt in die Lage 
kommen, das Sterbegeld erheben zu dürfen, dadurch die Beiträge, die 
er ſeit feiner Mitgliedſchaft an die Kaſſe gezahlt hat, weit darüber er- 
ſtattet erhält. j 

Auf, darum, Collegen, wer noch nicht Mitglied des qu. Vereins 
iſt, melde ſich am Tage der Generalverſammlung als ein ſolches und 
denke: Das freie menſchliche Leben iſt nach Gottes Ordnung nun ein⸗ 
mal ſo, daß Keinem die gebratenen Tauben in den Mund geflogen 
kommen, daß jeder Menſch, daß jede Berufsklaſſe zum Einzeln und 
Gemeinwohl auf die ſittlich gebotenene und geſetzlich geſtattete Selbſt⸗ 
bilfe und Selbſtfürſorge angewieſen iſt, und daß es auch für uns Lehrer 
zunächſt in perſönlichen und wirthſchaftlichen Angelegenheiten gilt und 
beißt: „Selbſt iſt der Mann“. Denn je älter man wird, deſto mehr 
Behaglichkeit bedarf man, deſto drückender fühlt man Mangel und Ent⸗ 
behrung, während die Erwerbsquellen ſich immer mehr ver— 
ſchliehen. Nur wenigen Menſchen bleibt ja noch im Alter eine reiche 
Einnahme. Zu dieſen Glücklichen darf ſich aber in der Regel der 
Lehrer nicht rechnen, deſſen Gehalt zu Erſparniſſen ſelten zureicht, daher 
werden die Herren Collegen ſicherlich diesmal dieſen Mahnruf will— 
kommen heißen. J. Wieſe, Lehrer. 


Aus Nah und Fern. 

— Ein berechtigter Wunſch findet ſich unter den 
Angeboten von Dienſtſtellen in der „Voſſiſchen Zeitung“. Dort 
ſucht ein Herr „Ein älteres, einfaches Hausmädchen ohne Pony 
zur Führung der Wirthſchaft.“ Der Dienſtherr wünſcht nämlich 
ein Hausmädchen ohne die leider unvermeidliche Pony⸗Haarfri⸗ 
fur, und man kann t,m dies eigentlich nicht verdenken. 

— Gencontre mit Wilddieben.) Frieſack, 24. 
Septbr. Der Förſter Dalſchow fand im Wagenitzer Zootzen zwei 
Wilddiebe in der Mittagsſtunde unter einem Gebüſche ſchlafend. 
Er näherte ſich ihnen, zog dem Einen behutſam das Gewehr 
unter dem Kopfe hervor, ſchleuderte es hinter ſich und war 
eben im Begriff, auch dem Zweiten die Waffe fortzunehmen, 
als dieſer erwachte, ſein Gewehr faßte une aufiprang. Herr D. 
hielt den wehrloſen, ebenfalls inzwiſchen aufgeſprungenen Wild- 
dieb feſt und benutzte ihn als Deckung gegen den andern, der 
einige Schritte davon ſein Gewehr in Anſchlag gebracht hatte. 
Auf den Hülferuf des Förſters näherten ſich einige in der Nähe 
auf Jagd befindliche Herren, worauf der in Anſchlag liegende 
Wilddieb die Flucht ergriff, während der andere nach dem Forſt⸗ 
hauſe transportirt und dort einſtweilen eingeſchloſſen wurde; 
doch gelang es leider dieſem, aus dem Fenſter zu entfliehen. 
Vor einigen Tagen hat man vermittels der Uhr, welche dem 
internirt geweſenen Wilddiebe vor ſeiner Flucht abgenommen 
war, deſſen Spur entdeckt und ihn in Neu⸗Ruppin ermittelt, 
worauf man des zweiten in Ferbellin habhaft geworden iſt. 

— * (Parifer Idee über das Lieblingsgericht 
der Deutſchen.) Der „Rappel“ giebt ſeinen Leſern folgende 
intereſſanten Aufſchlüſſe über die deutſche Küche: „Bekanntlich 
haben die Deutſchen einen gutmüthigen Magen. Die dickſten 
und ſchwerſten Speiſen find ihnen die l'ebſten. So geben 
wir z. B. der Merkwürdigkeit halber die Zuſammenſetzung des 
preußiſchen Nationalgerichts, des berühmten „Saucifjentartoffel« 
breiſauerkrautkrantzwurſtl“ (wörtlich), eines Gerichts, deſſen 
Name ſich unmöglich in's Franzöſiſche überſetzen ließe: Dieſes 
Gericht wird überragt von einer Guirlande aus Würſten, die 
mit Blut und Kutteln gefüllt find; ein Geſims von Sauerkraut 
durchſchlungen von in Salz eingemachten Runkelrüben, bilden 
einen Ring, welcher auf einer Schale von großen und kleinen 
Würſten ruht, die geräuchert und auf dem Roſt gebraten find. 
Die Schale iſt mit Ornamenten eingefaßt, welche plump die 
Goldſchmiedearbeit nachahmen; fie beſtehen aus fieben Arten 
von Würſten, wegen deren Namen wir den Leſer auf das berühmte 
„Kochbuch“ ver veiſen, welches ein Heidelberger Profeſſor der 
Chemie verfaßt hat. Ein mit Kartoffelklößen beſetzter Erbſen⸗ 
brei umgiebt die Grundlage dieſes Gerichts, welches ſich gelehrt 
auf einer Teigkruſte erhebt. Es wird von oben bis unten mit 


Kartoffelſchnaps begoſſen und mit Himbeer⸗Gelee beſtrichen. So⸗ 
dann zündet man es an und trägt es flammend auf. Hu! 


Letzte Voſt. 

Berlin, 27. Septbr. Fürſt Bismarck wird — nach der 
„Kreuz⸗Ztg.“ — ſchon morgen wieder Berlin verlaſſen, um ſich 
nach Friedrichsruh zu begeben. 

Da ſämmtliche übrigen Mitglieder des Miniſteriums wegen 
der Feierlichkeit auf dem Niederwald abweſend ſind, ſo kann die 
in Ausſicht geſtellte Berathung über die parlamentariſchen Dis⸗ 
poſitionen nicht ſtattfinden. 

Die vielbeſprochene Biſchofsconferenz hat unter dem Vorſitz 
des Dr. Melchers am 1. Auguſt in Mainz ſtattgefunden. 

Contre⸗Admiral Livonius hat nach der „National⸗Ztg.“ nicht 
wegen Uebergehung bei Beſetzung einer Marineftation demiſſio⸗ 
nirt, ſondern weil während eines Urlaubs auf Antrag ſeines 
Vertreters vom Admiralitäts Chef Entſcheidungen getroffen 
worden waren, mit denen Livonius nicht einverſtanden war. 

Paris, 27. Septbr. Das Journal „Evenement“ verſichert, 
der Poltzei⸗Präfect Camescaſſe habe außerordentliche Maßregeln 
getroffen, um feindliche Kundgebungen gegen den König Alfons 
zu verhüten. Zahlreiche hier lebende Elſaß-Lothringer hätten die 
Abſicht, ihre Unzufriedenheit mit dem jungen Ulanen Oberften 
kundzugeben Daſſelbe Blatt verzeichnet die Nachricht, daß König 
Alfons ſein Regiment in Straßburg beſuchen wolle un, fügt 
hinzu: „Wir wollen das nicht glauben, wenn er es aber thut, 
ſo ſoll er es einmal wagen, durch Paris durchzukommen“. Die 
„République frangaiſe“ verſteigt ſich zu der Behauptung, die 
Ernennung des Königs Alfons zum Inhaber eines deutſchen 
Regiments ſei ein geſchicktes deutſches Manöver geweſen, um 
Frankreich mit Spanien zu verfeinden. 

London, 27. Septbr. Die Enthüllung des Niederwald⸗ 
Denkmals feiert die „Daily News“ durch einen Leitartikel, in 
dem ſie ſagt: „Die Einigung Deutſchlands war ein Gewinn 
für die ganze Welt. Die Exiſtenz einer einigen, überlegenen 
Macht im Mittelpunkt des europäiſchen Staatenſoſtems iſt günſtig 
für den Frieden, den Fortſchritt und die Civiliſation. Europas 
Zukunſt hängt im hohen Grade von Deutſchlands Haltung ab. 

Wien, 27. Septbr. In Kufſtein ſtieß geſtern der bairiſche 
Schnellzug wegen falſcher Weichenſtellung auf eine mit einem 
Spiritus wagen verkoppelte Maſchine. Die Schnellzugmaſchine 
wurde zertrümmert, der Spirituswagen gerieth in Brand und 
entzündete die umliegenden Gebäude, Viele Paſſagiere wurden 
=. verletzt. Der Weichenſteller ſoll ſich in den Inn geſtürzt 

aben. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 27. September. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau geſtern Abend 3,03 heute 2,88 weiterfallend. 


Muthmaßliches Wetter am: 
29. Septbr. Etwas umwölkt. 
30, Septbr. Heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten.) 

29. September Sonnabend. Frühmorgens nebelig bis dunſtig, 
mit ſteigender Sonne etwas aufgeheitert, dann wieder mehr ſchleierig 
bis wolkig, im Süden zu leichten Schauern geneigt, Nachmittags noch 
e e e e N e die Winde 
ind. zeitweiſe aufgefriſcht, an den Küſten lebhaft, ſtellenweiſe M 
Reif. Ob Nordlicht? 2 

30. September. Sonntag. Frühmorgens nach Weiten zu mehr 
klar, nach Oſten zu wohl noch dunſtig, auf Mittag zu ſchleierig bis 
wolkig, nach Süden zu mit Niederſchlägen, Nachmittags aufgebeſſert bis 
guf; die Winde find zeitweiſe aufgefriſcht an den Küſten lebhafter 
(Nordlicht ?) 

1. October. Montag. Winde Nachts und Mittags aufgefriſcht, 
dann abflauend; früh Morgens meift dunſtig bis betbaut, Morgens zu⸗ 
nebmend ſchleierig bis wolkig, Mittags bedeckt, Nachmittags bis Abends 
herbſtlich aufgebeitert, Nachts bedeckt. Allgemein veränderlich mit ver⸗ 
einzelten, geringen und kurzen Niederſchlägen. 


Fonds- und Produlten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 28. September. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5% 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss, do. 4½% { 
Posener do. neue 4% . „ 100 —-79 zer 
Oestr. Banknoten 3 U 170 45 12055 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , 178 75081 
April- Mai BE RR . 192—75 19525 
von Newyork loco 112 —50113—50 
8 3 4 


27.19.88, 


0.20. .200-951200-—90 
. 200 — 25200 — 40 
0275 92—60 
62 62—10 
55 5⁵ 


Roggen loco 147 149 
Sepi- Oct 147 148—50 
Octob-No yy. 147 148--75 
April- Mai 153 156 

Rüböl Septemb.-Octb. . e 67—20 
April-Mai * * * * . * 0 66 66—10 

Spiritus loco TER . 51—80| 52—40 
Septb. 85 5180 52—70 
Sept. Octob. . e 51—50 527 

Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 28. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — . —ä—E—— 
Barxome⸗ Therm. Windrich⸗ 
y ] Be: 
Tag ‚der 00. 2 wöllg. Bemerkung. 


75 2h p 7544 [J 15.5 0 10 
10h p 753.2 +14 5 0 10 
28. 6ha | 750.3 ＋ 13.3 E 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 27. September 5 Fuß 7 Zoll. 


Am 1. 9 er. 1 EEE Dreschmaschinen ee ee ah. Zur Aufnahme und Ausführung von 
Kram⸗, Vieh⸗ und 810 fe }Handdreschmaschinen "u sm, Drainagen 

3% 5 # zu H kselmaschi 11 Mir 5.—8 verschiedene Häcksellän- empfiehlt ſich Unterzeichneter betafurater 

Pferdemarkt D Pelzbezü a ens e ee MON gen in 15 diversen Sorten, für Ausführung und billigster Preisbe⸗ 

in A2 od OTZ 5 amen- 0 ugen 0 Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- rechnung. Auch übernehme Drai⸗ 


futter, liefern als Speeialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlun serleichterungen. 
von x Cataloge gratis und franco. 5 nagen, wo der Plan ſchon ge- 


bei Bahnhof Thorn ſtatt. Tuch Kamgarn Seide ph. MAVYF AR TH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. macht iſt. 
a .. 7 7 Vorrathslager für Ost- und West : ik, Kreis 
Kiimer's Kelanrant, und Sammet Insterburg (Bahnhofstris6) Wein Sende, 1888. 


Paul Heyn, 
Drain⸗Techniker 


Concert u. Geſangsvorträge. I empfehle in grosser Auswahl. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. Die Anfertigung von Pelz- 


Hefe Dan : Fir: bezügen wird nach 8 Ro | Ha — 
Huth’s Restaur. Z. Bierquelle 3 neuesten Modellen | | 
Culmerſtraße Nr. 319. lle de ni ür Acht ans ragt . 7 1 

g ein im 


Empfehle den geehrten Gäften meine Here t 
Localiläten angelegentlichſt. iegen, prompt ausgeführt. e eee Rn) 


Zum jüdischen Neujahrsfest! 


Für Bedienung iſt beſtens Moritz Meyer, | Verschluss-Möh 5 N 1 5 
NB, Für eg a i beft Thorn. A zu mn ud Landiransporien, wie Stadt Gratulations 
2 7 8 zügen, und übernehmen di un 
Um Unterrigte- Anzeige. | Seesen FF Karten 


8 1 1 Be tu d 
„an Sanmenaiöen Scste vormas| Malzertraci- bier | Nez ei Briefbo 77 75 


d. M. von Nachmittags 4 Uhr Tanz empfiehlt N f 
unterricht ertheilen und zur Aufnahme Jacob Siudowski, | | | N \ in reichster Auswahl 
der Damen u. Herren von 2 Uhr im Butterſtr. 92,93. 2 Da Bl N re 0 und neuesten Mustern 
genannten Locale anweſend I a Selbſt eingekochtes Pflaumenmuß; 8 = ill — — —— & J . W It nn bei 10 1 
zahlreiche Theilnahme bittet John, ſempfiehlt M. Silbermann, i ; 2 
1 Tanzkunſt. g Schuhmacherſtraße 420. 5 5 = Alter Ambeck. 
„ Heute Sonn⸗ 7 8 — — 
S wen i Mittags Tiſch. Einladung zum 2ibonnement “ een 
— frische Grütz⸗ u Gerechteſtraße 92 1 Treppe. auf die Tuchmſtr. 155,1 Tr. 48. u Zubeh. J verm 
Faaufeuchn Ahenten⸗Geſuch. : : rf 
bei Benjamin Rudolph Eine alte renommirte Deutsche Le: an I PT pl ung Eine Anzahl a 
Schuhmacherſtraße Nr. 427. bensverſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft — ey) Ca binet-Photographien 


in ſtarkes Wagenpferd, am hieſigen Orte gut eingeführt und 
Ein ſtarkes Wagenpferd, mit nich unbedeutendem Incaſſo, ſucht 
auch geritten, ſteht zum Verkauf. Zu einen vertrauenswürdigen und 
erfragen Breiteſtraße Rr. 451. 2 Tr. thätigen Agenten für Thorn 

Selbſteingekochtes Pflaumenmus, und) Umgegend. Offerten erbeten 

Mix⸗Pickles und Pfeffergurken, sub L. V. Expedition der „Thorner 
eupfiehlt Clara Seupin. Zeitung 


mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 
Walter Lambeck. 


I mbı. Zimmer mit duch obne Be 
I köſtigung zu verm Altit. Markt 297. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
Wr zu verm. Breiteftr. 
444 bei D. Sternberg. _ 
Im. Jim. J. verm. Seglerftr. 104 IL Tr. 


Ein abl. Bim u. Cab a. Burſchengel. 


freiſinniges Hauptorgan der Provinz Weſtpreußen. 


Wöchentlich 12 Nummern in großem Format. Abonnementspreis 
pro Quartal 4,50 Mark, durch die Poſt bezogen 5 Mark. 


Leitartikel. — Politiſche Rundſchau. — Original » Correſpondenzen ans 
der Hauptſtadt des Reichs und den meiſten Städten der Provinzen Oft , 
Weſtpreußen, Polen und Pommern. — Handelsnachrichten und tele 
graphiſche Börſen Nachrichten. — Landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Artikel. — Telegraphiſche Parlamentsberichte und Berichte über alle wid)» 
tigen Vorkommniſſe im In⸗ und Auslande durch eigens gepachtete 
Drahtleitung. — Reſchhaltiges Feuilleton: Original ⸗ Romane und 
Novellen, intereſſante Reiſeberichte, Ausſtellungsberichte, Skizzen, Berliner 
ö Wochenfeuilletons ꝛc. 


Einladung zum Abonnement & 


ſauf das 


„Bromberger Tageblatt“ 


(amtliches Publications⸗Organ) 
nebſt der Sonntagsbeilage 


1 „S luſtriries Unterhaltungsblatt“. a, 


Das „Bromberger Tageblatt“ bringt in prägnanter Kürze ſämmtliche 
wichtigen, allgemein intereſſirenden Ereigniſſe des Tages. Es erörtert in 
conſervativem Sinne — unter Wahrung feiner völligen Unabhängigkeit — 
„ die politiſchen Vorgänge in populär gehaltenen Leitartiteln und einer poli⸗ 
tiſchen Tagesüberſicht; das „Bromberger Tageblatt“ iſt, da es von 
Männern getragen wird, welche ſelbſtſtändigen Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten nehmen, der umfaſſendſten und vielſeitigſten Verbindungen 
ſicher. Das „Bromberger Tageblatt“ bat in Berlin feine eigenen Corre⸗ 
>| ſpondenten, die es mit gediegenen beg weden 8. und Briefen 

aus der Reichshauptſtadt verſehen und in jedem wichtigen Falle ſofort auf 
telegraphiſchem Wege demſelben die Mittheilungen zukommen laſſen; es 
bringt in ausführlicher Weiſe die parlamentariſchen Berichte der Reichs⸗ 
und Landtags⸗Verhandlungen und wendet ſeine Aufmerkſamkeit beſonders 
auch anf die ſachgemäße Erörterung der landwirthſchaft lichen und gewerb⸗ 
lichen Fragen. 5 f f 

Das „Bromberger Tageblatt“ enthält gut informirte Locals und Pro⸗ 
vinzial⸗Nachrichten, da es an ſämmtlichen wichtigeren Plätzen Local⸗Corre⸗ 
e unterhält, es bat ferner einen vollſtändigen Handelstheil, die 


Durch weite Verbreitung wirkſamſtes Inſertions⸗Organ in Stadt 
und Provinz, ſowie in den angrenzenden Bezirken von Oſtpreußen, Hinter⸗ 
Pommern, Netzediſtrict ꝛc. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Ketterbagergaſſe 4. 


ber cr. ab zu vermiethen. 
a J. E. Kusel. 
Itſtadt 233 iſt eine Derkſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 
18 DI. Dimmer Gab. Tor 
zu Sem. A. Gardiewski, Kl. Gerbſtr. 15. 
„Große helle Kelleräume 
l. d. Neuſtadt, Hohe Gaſſe Nr. 66 find 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
B. Rogalinski-Thorn. 
Daſelbſt ſind auch 2 Wohnzimmer 
im Parterre zu vermiethen 
Eine Wohnung 1. Etage 5 Zim. 
u. Zub. zu vermieth. Attſtädtiſcher 
Markt Nr. 161. Meyer Leiser. 
(ei mbl. Zimmer iſt vom 1. Octbr. 
zu verm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. 
2 freundl. mobl. Aımmer zu ver» 
miethen. Beſichtigung von 12— ! 
Uhr Bel. Etage 259 Bäckerſtraße. 
1 Wohnungen zu verm. MN. Moder 
Nr. 2. Schäfer. 


—— 


damburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 
2 Directe Poſtdampfſchifffahrt 


> HAMBURG-AMERIKA, 


Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſane ortheilt der General-Bevollmächtigle 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 
ſowie die Agenten . 8. Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. 


III 


Ta 


erliner, Stettiner und Danziger Courſe vom ſelbigen Tage ſowie die Zie⸗ 
dungsliſte der preußiſchen und ſächſiſchen Klaſſen⸗ Lotterie Ein kleines 
Feuilleton entbält allgemein intereſſirende Aufſätze aus dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte, der Naturkunde, der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie kleinere unter⸗ 
haltende Sachen, und wird das „Tageblatt“ ſtets bemüht fein, in feiner |- 
n eine gediegene, edel gehaltene und ſpannende Erzählung zu 
ieten. 

Trotz der Reichhaltigkeit des Blattes beträgt der Abonnementspreis 
bei allen Poſtanſtalten und durch die Landbriefträger bezogen quartaliter 
3 die 5 gespaltene Petitzeile oder deren N 

ie 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum nur 
Inſerate, 15 Pf., finden bei der großen Verbreitung des 
Tageblarted in den Provinzen Boten, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern und 
-Schleſien und darüber binaus die weiteſte Verbreitung und werden ſtets den 
gewünſchten Erfolg haben. 3 e 
Probenummern ſtehen jederzeit Die zur Verfügung. 


Bromberger 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


Das Meisterschafts- System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und/spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. g 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


ie Expedition. 

(A. Dittmann.) 
„Wie läßt ſich das Wetter votrausbeſtimmen?“ 
Einzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabi⸗ 
liſche Wetteruhr. Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau dos Welter 
an. Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten angefertigt, aber 
nur die vom Vereins ⸗ Centrale in Frauendorf, Poſt Vilshofen in 
Bayern, verſendeten Hygrometer find die richtigen. — Dieſe haben die Form 
einer niedlichen Wanduhr und bilden zugleich einen hübſchen und intereſſanten 
Zimmerſchmuck. Der Preis per Stück iſt ungemein billig, nämlich nur 2 M. 
Dieſelbe in elegantem Gehäuſe von Holz mit Glasdeckel 4 M. 

Vereins-Centrale r Poſt Vilshofen, Bayern. 

tet e ſt. 
Verehrl. Vereins⸗Centrale, Frauendorf! 

Vor längerer Zeit beſtellte ich bei Ihnen zur Probe einen „OHygro⸗ 
meter“. Da ſich derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, ſo wurde ich 
erſucht, weitere 6 Stück (unter Glas 4 M. 4) unter Nachnahue zu beſtellen 

Achtungsvollſt zeichriet 
Frikingen, Poſt Salem (Baden), 22. Mat 1883. 


zu oem. Zu erfr. in der Exped. d. Zig. 
(Sr: und mittelgroße Wohnungen 
hat vom 1. October zu verm. 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt 
Brückenſtraße 17 
ein Pierdeftall zu vermietben__ 
Imbt. Barterrez. qu dem Tuhmitr. 185. 
Ig mbl. Zim z. vrm Neuſt. Mkt. 147/8 1. 
1 möbl. Zim. u. Cab. 1 Tr. u v. 
1. Oct.) vom. Schuhmacherſtr. 354. 
Kirchlſche Nachrichten. 
(XX. n. Trinitatis.) 
Sonntag, den 30. September 1883. 
(Erntedankfeſt.) 
ue —t s Se a Unt: Herr f Jug g 
> ee Dorma ' 2 Pf. i. 
Arbeiter und Arbeite⸗ Geſchlachtetes Federvieh, Vorher Leichte; Derſelbe. ER 


det A. Gardiewska, Kl. Serberit. 18 at 8 Solf erer Stachowitz. 
1 7 7 = achm. f S 2 
rinnen werden noch angenommen. 50 Mann füchtige Arbeiter (Bor ur rfniſſe 2 — Hates) Schul be 


* stes Kulmſee, den 27. September 1883. finden dauernde, lohnende Beſchäfti⸗ In der 1 Kirche: 
Insertions-Organ e ren, [Bat 15 Sie nor 
= empfehlen sich Ein 0 utſe er Anmeldungen ſofort bei Bauführer Weich rar Aadache fäl aus 

fe in Marienwerder Wstpr. täglich erscheinenden rann ſich melden bei Sassmann in Dubielno. Nachm. Ul- der Gottesdienft aus 
2 Tr Gebrüder Lipmann. R. Ludwig, Die Quittungen für 


„Neuen Westpr. Mittheilungen“ 


nebst der Gratis-Beilage: 
Original- Unterhaltungs - Blatt. 


Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Insertionspreis:die Agespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Provinz 
Westpreussen 15 Pf. 
Abonnementspreis: vierteljährlich nur 1 Mark 80 Pf. 


I in dentli 5 Ingenieur 
2 el Je Mau dle eee 9 15 55 Quartal (Oeto⸗ 
e * 
ii , |nen, An vee anae) Lern 
. rt ogng: Mphalen bereit, 
ue ’ . Uuft erthe e 
n meinem Haufe Bache Nr. 45 Zeitung. zum Abholen bereit. 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. Wohn. Pet. a. 3 ar. Dim, Kam., Küche Die Expedition f 
Carl Mal 7 


N . ı Mallon. u. Zub. zu verm. Gerechteſtr. 127. der „Thorner Zeitung.“ 
Verantwortlicher RedacteurgCarl Thamm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbschdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 2 7 


